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qu'il est partiellement comble par uno longue lettre dont l'essentiel avait
ötö publiö par Auguste Reymond; bien que non terminöe et quelque peu
öcourtöe par les öditeurs, ello s'ötend sur 52 pages imprimees et fournit une
relation circonstanciöe du röle de Druey dans la Rövolution.

C'est peut-etre sur son attitude ä l'ögard des mouvements populairos qui
agitont alors la Confedöration que cetto correspondanco nous apporte les
pröcisions los plus intöressantes. Homme politique au plein sons de co terme,
capable do s'ölever bien au-dessus des petits intörets locaux (qu'il ötait pourtant

loin do nögliger!), Druey adopte une conduite qui, sous une facade d'op-
portunisme, est d'une rare coherence. Sa coneeption de la toute-puissance du
peuple, qui, dans certaines conditions, rend la rövolution inövitable (memo
quand eile s'aecomplit dans un sens röactionnaüe, comme k Zürich en 1839),
son aptitudo k saisir le moment opportun pour agir alors avec la rösolution
la plus extreme (voir ses conseils aux Bernois et k Fazy on 1846 ainsi que
son attitude ä la veillo du Sonderbund, lorsque, redoutant les manceuvres
dilatoires do certains cantons, il demando au gouvernement vaudois d'en-
visager un coup do main contre Fribourg), ses efforts au contraire pour
freiner l'action revolutionnaire quand eile lui parait inopportune (ä Fribourg
au döbut do 1847, sur lo plan födöral au lendemain de la Rövolution
vaudoise do 1845), tout cola est amplemont döveloppe ot möriterait uno ötude
critique.

Ce n'ötait pas lo propos des editeurs de s'y livrer. Leur annotation,
souvent intöressante (voir, par exemple, ses references aux copies de la
correspondance diplomatique autrichienne conservöos aux Archivos
föderales), est parfois inegale. On eüt souhaitö, par exemple, quelques indications

sur les relations ot la rupture Druey-Gaullieur, ou sur les personnalitös

rencontrees par l'homme d'Etat vaudois lors de son voyage en
Allemagne, on 1844 (le soul Allemand qui a droit ä une note, dans cette
lettre, est lo roi de Prusse, qui pouvait bien s'en passer!). Mais cela n'en-
leve rien k l'intöret du volume, bien supörieur par sa matiöre au premier1.

Geneve Marc Vuilleumier

Rudolf Dellsperger, Johann Peter Romang (1802-1875). Philosophische
Theologie, christlicher Glaube und politische Verantwortung in revolutionärer
Zeit. Bern, Lang, 1975. (Basier und Bornor Studien zur historischen und
systematischen Theologie, Band 23.)

Wenn man bis anhin boi historischen Forschungen auf den Namen
Romang stiess, so fohlten hiezu die einfachsten Angaben, und doch spürte man,
dass sein Einfluss einst gross gewesen sein musste. Dollsperger hat die nicht
leichte Arbeit übernommen, dem Leben diesos verschollenen Bemers nach-

1 Signaions quelques facheuses erreurs do fabrication: la promiöro ligne do la page 56
est tomböo tout au bas de la pago; aillours, lo lecteur retablira sans trop de peino quelques
inversions de cabiers ot mölanges do lignes.
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zuspüron und some philosophische, theologischo und politische Rolle endlich
ins richtige Licht zu setzen.

Romang ist Bauernsohn aus dem Saanenland, jenem ganz besondere
gearteten Stück Berner Oberland, wo sich ein freiheitlich-archaisches Hirten-
weson mit oinem bestimmten geistigen Niveau zu verbinden wusste. Der
begabte Knabe hatte dio Chanco, dio nun das 19. Jahrhundort bot, das
Gymnasium in Biel zu besuchen und an der Berner Akademie Theologie zu
studieren. Stark geprägt hat ihn ein Studienaufenthalt in Berlin durch die
Begegnung mit den Lohron Hogols und Schleiermachers. Neben dem Studium
einher liefen nach alter Borner Kandidatentradition die Aktivitäten als Hauslehrer

einer kultivierten Patrizierfamilio und als Lehrer an Waisenhaus und
Elementarschule der Hauptstadt.

Romangs hohe Begabung war rasch von der Berner Akademie erkannt
worden, dio ihn 1S30 zum Vikar und 1832 zum ordentlichen Inhaber des
Lehrstuhls dor Philosophio ernannte. Das Unglück wollte es, dass seine
akademische Tätigkeit in dio Zeit des grosson Umbruchs dor Regonoration fiel. Aus
verschiedenen Gründon - vor allem aber aus Treue zum Patriziat, dom or so
viel Anregung und Förderung verdankte - verzichtete er auf dio Anmeldung
zur Professur an der nun zur Universität ausgestalteten Hochschule. Die
Universität hatte mit der bishorigon bernisch-akademischen Tradition
gebrochen. Man hatte nach Romang «einen grosson Anlauf genommen in den
freion - nicht eben Künsten, aber doch Geschwätzen», und es konnte nun
«irgendein deutscher Doktor und Dozent» den «schweizerischen Gelehrten»
verdrängen (S. 34). An dio Stelle Romangs wurde allerdings ein Schweizer,
dor auf seine Art bedeutende, aber obon radikal gesinnte Luzorner Troxler
gewählt.

So blieb schliesslich nur die Übernahme eines Pfarramts; erat das ober-
ländischo Därstetton (1837-1851) und dann nach einer unglücklichen
Zwischenphase als Direktor des Bielor Progymnasiums (1851) das oberaargauische
Nioderbipp (1852-1864). Der Rest seines Lebens war - wio er solbst sagte -
«Verstecken, Schwoigon, Sterben». Dellsperger fügt boi, dass sein Leben gegen
Endo mehr und mehr zum Literaturbericht wurde (S. 163).

Es war kein sonderlich glückliches Dasein, auch in der Eho nicht, und
dennoch eino gewaltigo Leistimg, abgerungen einem schwierigen, nicht umgänglichen

Charakter und ungeliebten Berufsobligationen. Dio Leistung besteht
einmal in einem imponiorondon theologisch-philosophischon Gesamtwerk mit
den drei Hauptschriften: «Übor Willensfreiheit und Determinismus» (1835).
«System der natürlichen Religionslehro» (1841) und «Der neueste Pantheismus

oder die junghogolscho Weltanschauung» (1848), Werken von schwerem
Gewicht in der damaligen Auseinandersetzung. «Aber im Zeitalter des
aufkommenden Liberalismus - so Dollsperger - war Romang als Verfechter des
Determinismus doch schwer verständlich, unbequem und vielen auch
unheimlich» (S. 73). Es ist aber bedeutsam, dass diejenigen, dio sich am
intensivsten und bis in die letzten Jahre hinein mit Romang auseinandersetzten



und ihn auch persönlich ernst nahmen, die Wegbereiter des schweizerischen
Reformprotestantismus, Alexander Schweizer und Alois Emanuol Biedermann,

gewesen sind.
Romang blieb zeitlebens jener Epoche verhaftet, die wir mit dem

unzulänglichen Namen «Restauration» zu bezeichnen pflegen und dio doch auch
oine Zeit einer Elite war, die einer durch den »Schock von Revolution und
Empire gereinigten «Aufklärung» huldigte. Diese im Grund liberale Elite ist
jedoch ab 1830 sukzessive von den massiveren «wurzelhaften» Eidgenossen
(Troxlor) üborrannt worden. Zwar kam bekanntlich das konservative Born
(das ja einen Teil des liberalen Erbes weiterführte) nach 1850 noch oinmal
zum Zug. Regierungspräsident Eduard Bloesch war von Biel her mit Romang
befroundet. Romang ist der eigentliche politische Berater Blooschs gewesen
und hat damit oinon entscheidenden Einfluss auf die Gestaltung der bernischen

Politik gehabt, von dom man bis jetzt keine Ahnung hatte. Romang
war übrigens Befürworter der historisch gewordenen Fusion von Radikalen
und Konservativen. Er war sozial weit engagierter als Bloesch und hat sich
grundsatzüch mit dem Phänomon des Kommunismus auseinandergesetzt.
Man sah damals in Romang und Gotthelf «zwei Männer, welche in echter
Originalität als ausgeprägte Typen bernerischer Kraft in geweihtor und
gehobenerer Gestalt die Poesie und die Philosophie jener Kirche würdig
vertreten» (S. 131 zit. J. P. Lange).

Dellspergors Arbeit war nicht nur schwer, weil orst in mühsamer Such-
arbeit die Materialien aufzufinden waren, sondern auch, weil ausser Richard
Feilere «Vorfassungskämpfen» keine wissenschaftliche Darstellung dieser
Epoche bernischer Gesamtgoschichte vorliegt. - Kritisch wäre zu bomorken,
dass die Methode der chronologischen Darstellung den Nachteil einer gewissen
Unübersichtlichkeit mit sich bringt. Dellsporger arbeitet ausserordentlich
umsichtig und exakt. Dio Arbeit ist nicht nur ein treffliches Beispiel einer
psychologisch interessanten Biographie und einer intensiven theologischen
und kirchengoschichtlichen Abhandlung, sondern auch ein Stück Kantonsgo-
schichte, für das man sehr dankbar ist.

Bern Ulrich Im Hof

ALLGEMEINE GESCHICHTE HISTOIRE GENERALE

Heidi Neuenschwander, Das Gespräch über Calvin. Frankreich 1685-1870.
Historiographische Variationen zu einem interkonfessionellen Thema. Basel,
Helbing & Lichtenhahn, 1975. 264 S. (Basler Beiträge zur
Geschichtswissenschaft. Bd. 136.)

Die Reformatoren sind oft erst im SpiegelbUd der Generationen zu dem
gewordon, was sie ihrer historischen Wirkung nach sind. Die vorliegende
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